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AUSGANGSLAGE: Die Implementierung von gewaltpräventiven 
Maßnahmen hängt noch immer weitgehend von der Initiative 
der SchulpartnerInnen ab. Es gibt Anregungen aber keine 
gesetzlichen Verbindlichkeiten.  
Wir gehen davon aus, dass die Präventionsmaßnahme Sozia-
les Lernen eine Gewalt reduzierende und sensibilisierende 
Wirkung hat und daher vermehrt eingesetzt werden sollte. 
Laut Früh führen Unterschiede in der Wahrnehmung von Ge-
walt zu unterschiedlichen Folgen von Gewalt. 

 
Die verlorene  
Generation in  
Köln Ostheim 

FRAGESTELLUNG: Wie nehmen die SchülerInnen der 8.Schulstufe an 
zwei Neuen Grazer Mittelschulen (mit bzw. ohne Sozialem Lernen 
als präventive Maßnahme) filmisch gezeigte Gewalt emotional 
wahr? 
 Schule A: ohne Sozialem Lernen 
 Schule B: mit Sozialem Lernen 

BEZUG ZUR SOZIALPOLITIK: Die Institution Schule hat einen Bil-
dungs– und Erziehungsauftrag. Hier, bei der sozialen Komponente 
des schulischen Kontextes, setzt die Untersuchung zur Wahrneh-
mung von Gewalt an. Gewalt und Gewaltprävention liegen in ho-
hem Maße in der Verantwortung der Sozialpolitik. Die Sensibilisie-
rung der Sozialpolitik für diese Ergebnisse soll die Implementierung 
von Interventionen anregen. 

UNTERSUCHUNGSANLAGE: 

Methode: Qualitativ - Fokussiertes Interview (Merton und Kendall) 
 Gemeinsam erlebte Situation - Vorführung eines Filmbeitrages 

Stichprobe: Zufallsgesteuerte Stichprobenauswahl 
 Zugang über Gatekeeper 
 ♂ : 15, ♀: 9      
Erhebungsinstrument: Interviewleitfaden mit zwei unstrukturier-

ten, offenen Fragen 
1. Frage:  „Was hat dich bei diesem Film am meisten berührt?“ 
2. Frage:  „Was hast du gefühlt, als einer der Jugendlichen  
 darüber gesprochen hat, dass ein anderer Mensch 
 wegen ihm auf die Intensivstation musste?“  

 

ERGEBNISSE — VERGLEICH DER SCHULEN 
 

 Moral 
Die moralische Haltung betrifft Aussagen zur Ablehnung jeglicher 
Gewalt. SchülerInnen beider Schulen weisen eine starke moralische 
Haltung auf. SchülerInnen der Schule B äußern tendenziell mehr 
moralische Aussagen.  
 
 Lebenswelt 
Hinsichtlich der Kategorie „Auswirkungen der Gewalt auf die Lebens-
welt“ zeigen SchülerInnen der Schule B ein differenzierteres Ver-
ständnis bezüglich der Konsequenzen von Gewalt. Kein Unterschied 
kann im verbalen Ausdruck zwischen SchülerInnen der beiden Schu-
len festgestellt werden. 
Die Wahrnehmung der Lebenswelt im Film ist bei den SchülerInnen 
beider Schulen annähernd gleich ausgeprägt. 
 
 Wertung 
Bei SchülerInnen der Schule B ist eine stärkere Ablehnung gegen die 
gezeigte Gewalt zu beobachten. Hinsichtlich der sprachlichen Formu-
lierungen von SchülerInnen beider Schulen zeigt sich kein deutlicher 
Unterschied. 
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DISKUSSION DER ERGEBNISSE: 

 
SchülerInnen der Schule mit Sozialem Lernen nehmen Gewalt sen-
sibler wahr. Sie beziehen sich insgesamt mehr auf die Lebenswelt, 
sind reflektierter und weisen eine breitere Basis der Erklärungsversu-
che auf. 

Mädchen und Jungen rezipieren Gewalt in unterschiedlicher Art und 
Weise. Soziales Lernen sollte demnach geschlechtsspezifisch arbei-
ten. 

Die Untersuchungsergebnisse veranlassen uns anzunehmen, dass 
Soziales Lernen als Unterrichtsgegenstand die SchülerInnen hinsicht-
lich der Wahrnehmung von Gewalt sensibilisiert. 

ERGEBNISSE—VERGLEICH DER GESCHLECHTER 

 Männlich Weiblich 

Subjektive  
Gefühlslage 

Äußerungen zur 
subjektiven Ge-
fühlslage zahlrei-
cher und unter-
schiedlich gerichtet 

Weniger Gefühls-
äußerungen, ein-
seitig gerichtet (nur 
negativ) 

Erste inhaltliche 
Eindrücke 

Mitgefühl mit Op-
fern und Angehöri-
gen, persönliche 
Betroffenheit 

Bezug auf Gewalt-
handlungen und 
die wahrgenom-
mene Aggression 

Emotionale  
Wahrnehmung 

Großteil ist betrof-
fen und einfühlsam 
  
 
 
Jungen artikulieren 
ihre moralische 
Haltung deutlicher 
  
Sie sehen keinen 
Anlass für Aggres-
sivität der Täter, in 
einigen Fällen aber 
wird körperliche 
Gewalt als Mittel 
der Verteidigung 
akzeptiert 
  
Konflikte können 
ihrer Meinung nach 
„anders“ geregelt 
werden, wie wird 
aber nicht konkreti-
siert 

Vor allem zu Be-
ginn Maskierung 
(wollen ihren Emo-
tionen nicht Aus-
druck verleihen) 
  
Versuch, das Ver-
halten der Täter 
unterschiedlich zu 
erklären 
  
 
Legitimation von 
Gewalt bei Angriff 
 
 
 
 
 
 
Verbales Aushan-
deln wird als Alter-
native zu physi-
scher Gewalt ge-
sehen 


